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16 DIE BERNER WOCHE

I>abc auc!) erft buret) meine Dätigleit als ©erufsoormunb
in biefe 3uftänbe etwas ©inblid erhalten."

Denier. 3dj lann mir im Stugenblicl nichts Orbentlidjes
3ufammenfteIIen."

rlad)«rbof. lîordseitejdes Bauplgebäiides. rlad)erbof. Wcstlidjer Seitentltlgcf.

(Charlotte hatte ihm aufmerlfam jugehört. „Dann f>a=

ben Sie audj< mit 3ugenbgerid)ten 311 tun?" fragte fie

lebhaft. ;

„3a, gewtfe. 3ntereffieren Sie fich bafiir?" antwortete
Kummer, inbem er noch oerwunberter als gewöhnlich burch

feine ©ritte fch'aute.

„3dj oerftelje gar nichts baoon," fagte (Charlotte; „aber
es wäre.fchört, ein wenig 311 wiffen, wie es auf ber SBett

3ugeht." i :

;

„SBotten Sie 3hre SBettlenntnis aus biefeit Quellen
fchöpfen?" fragte Stephan bct3wifcheu mit einem nadjfidj»
tigert Hädjeln. j

Stber Saftian antwortete erfreut unb oerlegen: „3d>
— id> ftehe 3hnen natürlich immer 311 Dienften, wenn ich

3hnen irgenbwie rtühlid) fein lann."
(Charlotte errötete plüljlid). „Unb Sie würben es mir

trohbem abfdjlagen, mich auf einen 3hrer (Sänge mit3u=

nehmen," fagte fie gerabeheraus.

„Slber leineswegs, leineswegs," rief er eifrig. „Sßarum
oermuten Sie bas?"

„3d) 3ähU älfo barauf. Unb heften Daitf," fagte
(Charlotte unb wanbte fich ihrer Schwefter 311, bic fiel) eben

näherte. (gortfehung folgt.)

PUB =•" PMS

33iirgerf)CMS Im Danton 33mt.
(£s foil hier 001t einem neuerfchienenett SB erle bic ©ebe

fein, bas bas 3ittereffe unferer ßefer in hohem SJtafee oer=
bient. Sein genauer Ditel heißt: „Das Bürgerhaus in ber
Schwei, XI. ©attb; Das ©ürgethaus im Hauton ©ern,
II. Seil",

„Stun, weil man mit uns grauen immer fo oerfährt,"
warf (Charlotte hm unb ftanb auf. Doch fie wanbte fich

noch einmal um unb fagte irt oeränbertem Don: „3d) barf
Sie alfo beim Short nehmen?"

„SIber unbebingt," antwortete ©aftian, ber burch (Char=

tottens fdjiroffes Sßefen fichtlich beunruhigt war.
„SUfo wann?" fragte fie, „unb wohin gehen wir

bann?" ©aftian fantt einen Slugettblicl nach. „Darf id)

3hnett bas (genauere fdjteiben? 3d) bin ein fo langfamex fc'rlad)«rbof. OslllUgel.
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habe auch erst durch meine Tätigkeit als Verufsvormund
in diese Zustände etwas Einblick erhalten,"

Denker. Ich kann mir im Augenblick nichts Ordentliches
zusammenstellen."

Krli>ch«rvol. Noräzeile^tles lîiiuptgibàles. krlscherhol. weslücher Zcileiillilgel.

Charlotte hatte ihm aufmerksam zugehört. „Dann ha-

ben Sie auch mit Jugendgerichten zu tun?" fragte sie

lebhaft. ^

„Ja, gewiß. Interessieren Sie sich dafür?" antwortete
Kummer, indem er noch verwunderter als gewöhnlich durch

seine Brille schaute.

„Ich verstehe gar nichts davon," sagte Charlotte! „aber
es wäre schön, ein wenig zu wissen, wie es auf der Welt
zugeht." î

>

„Wollen Sie Ihre Weltkenntnis aus diesen Quellen
schöpfen?" fragte Stephan dazwischen mit einem nachsich-

tigen Lächeln. j

Aber Bastian antwortete erfreut und verlegen: „Ich
— ich stehe Ihnen natürlich immer zu Diensten, wenn ich

Ihnen irgendwie nützlich sein kann."

Charlotte errötete plötzlich. „Und Sie würden es mir
trotzdem abschlagen, mich auf einen Ihrer Gänge mitzu-
nehmen." sagte sie geradeheraus.

„Aber keineswegs, keineswegs," rief er eifrig. „Warum
vermuten Sie das?"

„Ich zähle also darauf. Und besten Dank," sagte

Charlotte und wandte sich ihrer Schwester zu, die sich eben

näherte. (Fortsetzung fvlgt

»»» >.

Das Bürgerhaus im Kanton Bern.
Es soll hier von einem neuerschienenen Werke die Rede

sein, das das Interesse unserer Leser in hohem Maße ver-
dient. Sein genauer Titel heißt: „Das Bürgerhaus in der
Schweiz, XI. Band! Das Bürgerhaus im Kanton Bern,
II, Teil".

„Nun, weil man mit uns Frauen immer so verfährt,"
warf Charlotte hin und stand auf. Doch sie wandte sich

noch einmal um und sagte in verändertem Ton: „Ich darf
Sie also beim Wort nehmen?"

„Aber unbedingt," antwortete Bastian, der durch Char-
lottens schroffes Wesen sichtlich beunruhigt war.

„Also wann?" fragte sie, „und wohin gehen wir
dann?" Bastian sann einen Augenblick nach. „Darf ach

Ihnen das Genauere schreiben? Ich bin ein so langsamer krlacheichof, VsMUqU.
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CrladierBof. erbaut llilttc des 18. Jahrhunderts. Innenansicht der einfahrt.

33er Obertitel bejieht ftdji auf bas game Sammeltrier!,
bas Dont Sdjtoeiä. Ingenieur« uttb Hlrdjitettenoerein unter
ber Süljrung einer Sommtlfion herausgegeben wirb unb
oon beut bereits bie Säitbe itanton Xtri, Äanton (Senf,
St. (Sailen (I. Heil) unb Hlppemell, Santon Sdjwt)3, San«
ton 93ern (I. Heil), Santon Sdjiaffhaufen, Santon (Slams,
Santon fiujern, Santon 3brich (I. Heil, Stabt) unb San«
ton 3ug crfdjienen finb. Oer oorliegenbe XI. Sanb, „San«
ton Sern, II. Heil," *) ergänzt bon V. Sanb, ber bie Bernifcbe
Hanbfdjaft bearbeitet; er bringt in ber einen öälftc bie
ttipifdjen Seifpiele aus ber Saugefcbicbte ber Stabt Sern,
iit ber anbern eine Hlnjahl berttifdjer Sanbfibe unb Sd)lofe=
bauten 3ur Oarftellung. Oie Sammelarbeit, bie ber heraus«
gebettbe Serein ins SBert gelebt hat, um bie bocheutwit«
leite 9Bohn!un|t oergattgeuer ©pochen, toie |ie in bett oielen
Ichöneit alten Sürgerljaulern au Stabt unb fianb botu«
mentiert ift, für unfere ©egenwart fruchtbar 311 machen,
m mit biefent II. Sanb für ben Stanton nicht abge|d)Io||en.
Lraldjon noch anbere Arbeiten über biefes Hhema be|tel)'en

an elfter Stelle finb 31t nennen: oon Sîobt, ,,Scrni|dje
«argen," Sern 1909«),3®. S. <£. ©ben unb XI. oon Si=
Kher, ,,©ct)f5ffer bc§ flantonä Sern", Or. Dîob. Siefer
,,Serner Hanbfibe bes 17. unb 18. Sabtbunbertê" ***) unb
do. Hièctjes 3eichnungen oon bemifchen fiaubfiben, in einer

Slappe herausgegeben — finb noch lange nicht alle
arctjitcttonild) bemerlenstocrtcn Sauten bes Santons aufge«

.anb bearbeitet toorben, uttb es bleibt in bieler
~?in) )t ©tu3eIbarfteHungen noch Stoff genug übrig.

tft biefe Sammelarbeit gan3 befoitbers barum,
toetl Jaljr fur Saht burch Seit« unb Umbauten uiele bieler

vergangenen Sultur oerfct>roinben ober fo um«
gehaltet tuerben, bafe lie ihre althergebrachte ©igenart oer»

,0, *),^rt drt. Jnftitut Stell fÇoïio, 72 ©. SCegt unb
l.i4 Hafcln mit TOtlbungen. «ßteiä Brofö. in ftartonmappe St. 36. -.**) Slefptochen Jahrg. 1916 ©. 3 ff. ***) jalp'ß. 1920 ©. 76 f.

lieren unb hiftorifd) oerftummen; folchertoeife Bleibt uns boch
noch' bie Hlbbilbung unb bie Scfchreihiutg jur Suffrifchung
ber ©rinnerang an bas oergangene ©ute unb Schone.

Unt bas 3a|tanbefommen bes Sammeitoeries bes
Schwefe. Ingenieur« unb Hlrcbitettenoereins haben lieh bie
Herren Htrchitelt ©. 3. Stopper, Hehrer am lantonalen
Hechnilnm in Siel, unb Sraf. Or. S- Hiirler, Sunbes«
ardjioar in Sern, ein betoorragenbes Serbien!! ertoorhen.
Sfiir ben oorliegenben Sanb 3eid}nen fie als Serfaffer bes
Segleittertes, elfterer für bie baulichen unb ä|theti|chen,
leijterer für bie hi|tori|d)cu Hingaben. Sou ben meiften Oh«
ieltcu würben nicht nur bie gaffaben photographed) auf«
nommen, fonbern fie tourben oermeflen unb nach ©runbtijj
unb Sdjnitt genau unter|ud)t unb bargeftellt. Oen oielen
huttbert Hlutotppien bes Sudjes finb eine nod) gröbere 3al)I
3eid)itungen in oortrefflidicn, aufrerorbenttid) Idfarfeu 9te«

probultionen beigefügt, aus beitcn Sautunbige unb Sau«
hefliffene eine Sülle 001t Hinregungen unb Senntnilfe |d)öp«
fen tonnen. ©s ftedt eine nidjt leicht al)3u|d)äbenbe Hlrheits«
leiftung in biefeit 3eid)inungen unb es oerlohnt |id) Idjon,
näher bimuleben, toas für hefonberen Sweden fie bienftbar
gemadjt werben tonnen.

Oos Seifpiel ber alten Stabt Sent ift htefiir he«

fottbers auf|d)Iuhreid). HSir haben es hier mit einer leiten
fdjönen, gefcbloffenen unb (haratteroollen Hlntage 31t tun.
Oie überfichtlichen breiten Strafeemüge, bie heguemen unb
fdjmuden Hauben, bie bübfdjen Sruunen — um nur einige
d)aratteri|ti|cbe 3üge aus bem Stabtbilb heraus3ugreifeit —
finb ein uns oon ben uoraufgegangenen ©e|d)led)tern über«
madjtes ©rhe, bas 3U erhalten uitb 311 mehren uns heilige
Sflidjt |ein mufj, ©leicfjes i|t 31t lagen 001t ben |d)öuen
i>äu|erfa|fabett ber HUtftabt; nicht burch Stacht unb Srunt
unb ©röfee wirten biefe, wohl aber burd) ihre |d)Iid)te unb
oornehme ©infaebbeit, burd) bie |ie fiel) bem höheren Stoede,
bent HBoble bes ©amen, unterordnen als ein unoergänglidfcs
Ootument gutbemotratifdjen ©eiftes. Oicfett ©eilt gilt es
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KNacherhol. krb.iul IlUlle Ues 18. Zahiliunclerts. Iime».i»slch> Gulsprt.

Der Obertitel bezieht sich auf das ganze Sammelwerk,
das vom Schweiz. Ingenieur- und Architektenverein unter
der Führung einer Kommission herausgegeben wird und
von dem bereits die Bände Kanton Uri, Kanton Genf,
St. Gallen (I. Teil) und Appenzell, Kanton Schwyz, Kan-
ton Bern (I. Teil), Kanton Schaffhausen, Kanton Glarus,
Kanton Luzern, Kanton Zürich sl. Teil, Stadt) und Kan-
ton Zug erschienen sind. Der vorliegende XI. Band, „Kan-
tvn Bern, II. Teil," *) ergänzt den V. Band, der die bernische
Landschaft bearbeitet: er bringt in der einen Hälfte die
typischen Beispiele aus der Baugeschichte der Stadt Bern,
in der andern eine Anzahl bernischer Landsitze und Schlvtz-
bauten zur Darstellung. Die Sammelarbeit, die der heraus-
gebende Verein ins Werk gesetzt hat, um die hochentwik-
kelte Wohnkunst vergangener Epochen, wie sie in den vielen
schonen alten Bürgerhäusern zu Stadt und Land doku-
mentiert ist, für unsere Gegenwart fruchtbar zu machen,
nt mit diesem II. Band für den Kanton nicht abgeschlossen.
Lchschon noch andere Arbeiten über dieses Thema bestehen
T- an erster Stelle sind zu nennen: von Rodt, „Vernische
Burgen." Bern 1909«),°iE. L. C. Eden und A. von Fi-
scher, „Schlösser des Kantons Bern", Dr. Nvb. Kieser
"^crner Landsitze des 17. und 18. Jahrhunderts" *«) undà Tiöches Zeichnungen von bernischen Landsitzen, in einer

Mappe herausgegeben — sind noch lange nicht alle
architektonisch bemerkenswerten Bauten des Kantons aufge-
"".'"chen und bearbeitet worden, und es bleibt in dieser
Hinsicht für Einzeldarstellungen noch Stoff genug übrig.

^Wen ht^diese Sammelarbeit ganz besonders darum,
weil Hahr fur Iaht: durch Neu- und Umbauten viele dieser
Zeugen einer vergangenen Kultur verschwinden oder so um-
gestaltet werden, daß sie ihre althergebrachte Eigenart ver-

von Art. Institut Orell Füßli. Folio. 72 S. Text und
134 Tafeln mit Abbildungen. Preis brosch. in Kartvnmcippe Fr. 36. -.«) Besprochen Jahrg. 1916 S. 3 ss. Jahrg. 1920 S. 76 f.

lieren und historisch verstummen: solcherweise bleibt uns doch
noch die Abbildung und die Beschreibung zur Auffrischung
der Erinnerung an das vergangene Gute und Schöne.

Um das Zustandekommen des Sammelwerkes des
Schweiz. Ingenieur- und Architektenvereins haben sich die
Herren Architekt E. I. Propper, Lehrer am kantonalen
Technikum in Viel, und Prof. Dr. H. Türler, Bundes-
archivai' in Bern, ein hervorragendes Verdienst erworben.
Für den vorliegenden Band zeichnen sie als Verfasser des
Begleittertes, ersterer für die baulichen und ästhetischen,
letzterer für die historischen Angaben. Von den meisten Ob-
jekten wurden nicht nur die Fassaden photographisch auf-
nommen, sondern sie wurden vermessen und nach Grundritz
und Schnitt genau untersucht und dargestellt. Den vielen
hundert Autotypien des Buches sind eine noch gröbere Zahl
Zeichnungen in vortrefflichen, autzerordentlich scharfen Re-
Produktionen beigefügt, aus denen Baukundige und Bau-
beflissene eine Fülle von Anregungen und Kenntnisse schöp-

fen können. Es steckt eine nicht leicht abzuschätzende Arbeits-
leistung in diesen Zeichnungen und es verlohnt sich schon,

näher hinzusehen, was für besonderen Zwecken sie dienstbar
gemacht werden können.

Das Beispiel der alten Stadt Bern ist hiefür be--

sonders aufschlutzreich. Wir haben es hier mit einer selten
schönen, geschlossenen und charaktervollen Anlage zu tun.
Die übersichtlichen breiten Stratzenzüge, die beguemen und
schmucken Lauben, die hübschen Brunnen — um nur einige
charakteristische Züge aus dem Stadtbild herauszugreifen —
sind ein uns von den voraufgegangenen Geschlechtern über-
machtes Erbe, das zu erhalten und zu mehren uns heilige
Pflicht sein mutz. Gleiches ist zu sagen von den schönen
Häuserfassaden der Altstadt: nicht durch Pracht und Prunk
und Grötze wirken diese, wohl aber durch ihre schlichte und
vornehme Einfachheit, durch die sie sich dem höheren Zwecke,
dem Wohle des Ganzen, unterordnen als ein unvergängliches
Dokument gutdemokratischen Geistes. Diesen Geist gilt es
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fortBitpflartsen in unferer Stabt. Unb eine Sammelarbeit,
rote bie oorliegettbe, fcfeafft bafiixr bic Bcjften Vorbebingungett.
Sie bilbet für bie Vefeörben, benen bie Vauang-elegenfeeiten

erlacBerbot. Baupllreppe fc'rdgcscfioss.

ber Stabt obliegen, ein unfcfeäfebares Stubien* unb Vach*
fd)Iageroert, aus beut fic immer unb immer roieber Vn*
regungen fdjöpfen tonnen. Vber nicht nur bas. Vtichtiger
ift, baf? biefer gutfonferoatioe Seift in bie Stabtbeoölfe*
ruttg feingepftau3t xoerbe. Das ooriiegenbe Vitberroer! per*
biente aus biefettt ©runbe bie roeitefte Verbreitung. Sein
bober ^ßreis [teilt fiel) teiber einer fotefeen Verbreitung in
ben 9Veg, unb barunt roäre es' burefeaus am Viafee, bafe
bie itantons* unb ©emeinbebehörben buret) Suboeritionen
ben Schul* unb Vottsbibliotheten unb öffentlichen fiefefäfett
bie Vnfcfjaffung bes SBertes erleichterten, ©s ift ferner 3U

hoffen, bafe fich Vilbunggoereine alter Vrt biefer Quellen
3ur Vottsbetebrung bebienen unb bie baraus 311 fcfeöpfenben
©rtenntniffe roeiterpftan3en roerben. Vereits hat im Scfeofee

bes Hiftorifcfeen Vereines Herr Vrof. Dr. Dürter iit einem
gehattootten [Referat auf bas SBert hingexoiefen.

*

VSir bertufeen ben Vntaft biefer Vefpredjung *), um un*
fere Hefer auf einen Vauoorgang aufmertfam 31t machen, ber
fich gegenwärtig in alter Stifte totliefet Die gaffabett bes

©rlacfeerhofes fittb feit langem reftaurationsbebiirftig; ber

Sanbftein ber ©efimfe unb Stutpturcn ift arg oerroittert
unb tnufe, foroeit tuntief), erfefet roerben. Die Vrbeit roirb
eben als Votftanbsattion burcfegefiibrt; mit bent baulietjen
3roect roirb 3ugleich ein fosiater oerbunben. Vtatt tann ben

Stabtrat, ber ba3U bie SPRittet 31er Verfügung [teilte, im
Hinbtid: auf bie Vflicfet ber Vtlgemeinfeeit biefettt hiftorifet)
unb architettonifct) bebeutfamen Vau gegenüber, nur toben.

Dem 311 bett Vilbertafetn gehörigen Vegteitterte ent*
nehmen roir bie ttachfolgenben hiftorifdjen eingaben über bett

©rladjerbof.
©rbauer biefes oornehmften Vntristerfifees ber Stabt

ift nach Deïan ©runer Oberft Vlbrecht fffriebrich oott ©r=

lach, ber Sohn bes oietgereiften unb prachtliebenben Schult-
heifeett Hieronymus oon ©rtachi (geft. 1748**). Diefer feat

nach Diltier fetbft tätigen Vnteit am Vau genommen, wenig*
ftens beftanbett bie Vtäne fchott oor bem Vaujabr 1752,
roas man aus beut Vtonogramm H- 0. ©. in ben Siebet*
felbern ber Seitenflügel fefetiefet (S. Vbb. S. 16).

*) ®er äßerlag ftcïït un§ in freunbïtcfter SBeife fate biefent Stuffoge
BetgcqeBenett Stti[dieeä nuê bem Befprucpencit SBerlc a(8 gttuftrationäproBen
jur sfeerfiigung. ift bic§ nur ein Seit ber S3itbftöcte 311 bent Strtitct
,,©rtncfiev£jof"; eä fetjlert bie ©runbriffe unb Schnitte unb ©etaiBeicfjtuwgen.

**) ïtînn bergteiche ben Sluffat) üBer biefen martanten ferner unb
feine @cf)lofj6autctt im $aljrg. *920 S. 76 ff.

Hieronymus oott ©rtaefe hatte fich für feine Schloff*
bauten in Dfeunftetten uttb Hinbelbaut pon einem guten
fran3öfiftf)en Vrdjiteften beraten taffen. 3roeifettos rühren

Crladjerbof. Haupttreppe I. Stock.

auch bie Vtäne 31111t ©rtacherhof oon einem fotehen her;
bemt ber ftattlidje Vau mit feiner Haf*©infafert uttb bent
feubaten Dor ba3U erinnert att bie üßohnantage eines fratt*
3öfifcf)eit ©ranb Seigneurs. Dem mit feiner Hauptfront
nach Stibett fctjauenbeit Hauptgcbäubc, bas prächtige ©tnp*
fangsfäte, 2ßofm= unb Vor3ttniner befafe (heute rooht otel*
fach tint* iitttb ausgebaut), fittb ttorbroärts, bett ©our b'©ntrée
eittfcljliefeenb, bie Heineren, aber fehtnuetett Sftiigct mit ben
Diettftenroohnungcn unb anberett Depcnbenjeit angegtiebert.
lieber bie ehemalige Dienftentrcppe int Qftbau tut matt
heute ben fchroerett Sang empor 311m Steueramt, roährenb
im Corps de logis ber ftäbtifcfee f?inan3bireltor einen ber
ehemaligen Vcpräfentationsräume 311 feittett Vubiett3en be*
nufet. Von ben VMnben herab bticlen fteife alte Herren
itt Vttongeperücten unb Vatsmäntetn, als gälte es für fie,
ben folibctt nücfetern*fparfamen Veritergeift 31t beroaefeen. Vber
fcfjott bas geräumige Veftibute bes Corps de logis mit
feiner fchroungoollett Haupttreppe uttb feinen oorneljmen Ver*
hältniffen nimmt gefangen. Der Dreppettaufgattg fchtiefet
im 2. Stocf mit einer freien ffialerie ab, oott ber aus man
3ugartg 311 ber Dienftentreppe hat. Den roirtungsootten
Vbfchlufe bes Dreppctthatifes bitbet bie mit einer mptho*
togifefeen Ssettc gefchmüdtten Decte. Vemerïensroert fittb auch
bie feittett Sfutpturen (roahrfcheittlich 0011t berühmten Vitb*
hauer 3. ©. Vat)t ftammenb), bie Schmiebcarbeit bes
Dreppettgclättbers uttb bie tabeltofen Verhättniffe ber jo=

ttifchen Säutett uttb V^ofite; biefe Vauteile uttb bie noch

porhattbenett ©etäfet, ilatttine unb Dectett bi'trfett als mu*
ftergüttige Vepräferttanten bes Votofo in Vent gelten.
Dem oornebmett 3nttertt entfpticht bie Vrctjiteïtur ber 3raf=

faben. Die Siibfaffabe mit ihrer roeitaustabenben ©arten*
terraffe macht einen befonbers ftattlichen ©inbruet.

Der heutige ©rtacherhof fteht auf beut ©runbe breier
Häufer, bie roährenb brei Sahrhunberten bcit Herren oott
Vubenberg gehört hatten. 3n ©rintterung an biefe Dat*
fadje tourbe ber bertt neuen Haufe sugefeörige DorturiU
Vubenbergturm uttb =tor — im Volfstnuttb „Voroägetürli"
— genannt. 1795 oeräufeerte ber ©nïet bes ©rbauers ben
©rtacherhof an ben ©rofemefeger Vbr. Hegt uttb an ben

Kaufmann D. V. Vat). SBährenb unb nach ber Hetoetit
biente er ben frattsöfifchett ffiefanbteit als 2Bohttung. 3tn
Safere 1821 ging bic Vefifeuttg att bie Stabt über. 1832
tarn ber Vatne bc§ HattfeS bttrefe bie Urnftur^oorbereitungett ber

VItgefinnten, bie fogett. ©rlacherfeofoerfchroorung, itt alter
Heute Vîunb. Vott 1848 bis 1857 roar er Sife bes Vunbes*
rates unb einiger feiner Departemente. - i
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fortzupflanzen in unserer Stadt. Und eine Sammelarbeit,
wie die vorliegende, schafft dafür die besten Vorbedingungen.
Sie bildet für die Behörden, denen die Bauangelegenheiten

en.ichcrbol. Iwupàppe erllgc'scvoss.

der Stadt obliegen, ein unschätzbares Studien- und Nach-
schlagewerk, aus denn sie immer und immer wieder An-
regungen schöpfen können. Aber nicht nur das. Wichtiger
ist. das; dieser gutkonservative Geist in die Stadtbevölke-
rung hingepflanzt werde. Das vorliegende Bilderwerk ver-
diente aus diesem Grunde die weiteste Verbreitung. Sein
hoher Preis stellt sich leider einer solchen Verbreitung in
den Weg, und darum wäre es durchaus am Platze, das;
die Kantons- und Gemeindebehörden durch Subventionen
den Schul- und Volksbibliotheken und öffentlichen Lesesälen
die Anschaffung des Werkes erleichterten. Es ist ferner zu
hoffen, daß sich Bildungsvereine aller Art dieser Quellen
zur Volksbelehrung bedienen und die daraus zu schöpfenden
Erkenntnisse weiterpflanzen werden. Bereits hat im Schoße
des Historischen Vereines Herr Prof. Dr. Türler in einem

gehaltvollen Referat auf das Werk hingewiesen.
S

Wir benutzen den Anlaß dieser Besprechung"), um un-
sere Leser auf eine«; Bauvorgang aufmerksam zu machen, der
sich gegenwärtig in aller Stille vollzieht. Die Fassaden des

Erlacherhofes sind seit langem restaurationsbedürftig,' der

Sandstein der Gesimse und Skulpturen ist arg verwittert
und muß. soweit tunlich, ersetzt werden. Die Arbeit wird
eben als Notstandsaktion durchgeführt,- mit dem baulichen
Zweck wird zugleich ein sozialer verbunden. Man kann den

Stadtrat, der dazu die Mittel zur Verfügung stellte, im
Hinblick auf die Pflicht der Allgemeinheit diesem historisch
und architektonisch bedeutsamen Bau gegenüber, nur loben.

Dem zu den Bildertafeln gehörigen Begleitterte ent-
nehmen wir die nachfolgenden historischen Angaben über den

Erlacherhof.
Erbauer dieses vornehmsten Patriziersitzes der Stadt

ist nach Dekan Grüner Oberst Albrecht Friedrich von Er-
lach, der Sohn des vielgereisten und prachtliebenden Schult-
heißen Hieronpmus von Erlach (gest. 1718°^). Dieser hat
nach Tillier selbst tätigen Anteil am Bau genommen, wenig-
stens bestanden die Pläne schon vor dem Baujahr 1752,
was man aus dem Monogram»; H. o. E. in den Giebel-
feldern der Seitenflügel schließt (S. Abb. S. 16).

*) Der Verlag stellt uns in freundlickier Weise die diesem Aussatze

beigcgebenen Klisckiees aus dem besprochenen Werke als Illustratwnspraben
zur Verfügung. Es ist dies nur ein Teil der Bildstücke zu dem Artikel
„Erlncherhvf"; es fehlen die Grundrisse und Schnitte und Detailzeichnungen.

Man vergleiche den Aussatz über diesen markanten Berner und
seine Schlvßbauten im Jahrg. 1920 S. 76 ff.

Hieronpmus von Erlach hatte sich für seine Schloß-
bauten in Thunstetten und Hindelbank von einem guten
französischen Architekten beraten lassen. Zweifellos rühren

ei'lachel'dot. Iia»p»s«ppe l. Slack.

auch die Pläne zum Erlacherhof von eine»! solchen her;
denn der stattliche Bau mit seiner Hof-Einfahrt und den;
feudalen Tor dazu erinnert an die Wohnanlage eines fran-
zösischen Grand Seigneurs. Dem mit seiner Hauptfront
nach Süden schauenden Hauptgebäude, das prächtige Emp-
fangssäle, Wohn- und Vorzimmer besaß (heute wohl viel-
fach um- und ausgebaut), sind nordwärts, den Cour d'Entree
einschließend, die kleineren, aber schmucken Flügel mit den
Dienstenwohnungen und anderen Dependenzen angegliedert.
Ueber die ehemalige Dienstentreppe im Ostbau tut man
heute den schweren Gang empor zum Steueramt, während
im Loi'ps cke lo^is der städtische Finanzdirektor einen der
ehemaligen Nepräsentationsräume zu seinen Audienzen be-
nutzt. Von den Wänden herab blicken steife alte Herreu
in Allongeperücken und Ratsmänteln, als gälte es für sie,
den solide«; nüchtern-sparsamen Bernergeist zu bewachen. Aber
schon das geräumige Vestibule des Corps <1e loZis mit
seiner schwungvollen Haupttreppe und seinen vornehmen Ver-
Hältnissen nimmt gefangen. Der Treppenaufgang schließt
in; 2. Stock mit einer freien Galerie ab, von der aus man
Zugang zu der Dienstentreppe hat. Den wirkungsvolle;;
Abschluß des Treppenhauses bildet die mit einer mptho-
logischen Szene geschmückten Decke. Bemerkenswert sind auch
die feinen Skulpturen (wahrscheinlich vom berühmten Bild-
Hauer I. G. Nahl stammend), die Schmiedearbeit des
Treppengeländers und die tadellosen Verhältnisse der jo-
nischen Säulen und Profile; diese Bauteile und die noch

vorhandenen Getäfel, Kamine und Decken dürfen als mu-
stergültige Repräsentanten des Rokoko in Bern gelten.
Dem vornehmen Innern entspricht die Architektur der Fas-
saden. Die Südfassade mit ihrer weitausladenden Garten-
terrasse macht einen besonders stattlichen Eindruck.

Der heutige Erlacherhof steht auf dem Grunde dreier
Häuser, die während drei Jahrhunderten den Herren von
Bubenberg gehört hatten. In Erinnerung an diese Tat-
sache wurde der den; neuen Hause zugehörige Torturnk
Bubenbergturm und -tor — im Volksmund „Bowägetürli"
— genannt. 1735 veräußerte der Enkel des Erbauers den

Erlacherhof an den Großmetzger Abr. Hegi und an den

Kaufmann D. N. Bap. Während und nach der Helvetik
diente er den französischen Gesandten als Wohnung. Im
Jahre 1321 ging die Besitzung an die Stadt über. 1832
kam der Name des Hanses durch die Umsturzvorbereitungen der

Altgesinnten, die sogen. Erlacherhofverschwörung, in aller
Leute Mund. Von 1843 bis 1357 war er Sitz des Bundes-
rates und einiger seiner Departements. 7 >
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